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Das Wüsten-
Tierheim ist 

auf den Hund 
gekommen

Im Tierheim Bluemoon leben ausrangierte Arbeitsesel und etwa 240 weitere Tiere. Viele davon sind ehe­
malige Haustiere von EuropäerInnen, die Ägypten verlassen haben. Ein Teil dieser zurückgelassenen Hunde 
und Katzen muss sich nun als Streuner auf den Straßen von Hurghada durchschlagen. Außer Monique 
Carrera hilft ihnen niemand. Dr. Franz-Joseph Plank machte sich vor kurzem ein Bild von der aktuellen 
Situation. Bitte lesen Sie seinen Bericht und helfen Sie mit einer Spende! www.animal-spirit.at

Das Wüsten-
Tierheim ist 

auf den Hund 
gekommen



Mein erster Tag bei 
Bluemoon
Gespannt fahre ich mit Monique 
die zehn Kilometer von Hurghada 
zum Wüsten-Tierheim, in dem 
inzwischen mehr als 270 Tiere 
leben. Als wir ankommen, sind 

alle MitarbeiterInnen voll im Einsatz. 
Tiere werden versorgt und Bauarbeiten 
finden statt. Trotzdem empfinde ich die 
Stimmung aber wieder ganz beschaulich 
und friedlich. Alles wirkt gut organisiert 
und diese Stabilität ist wichtig, gerade 
weil die allgemeine politische Lage noch 
immer angespannt und vor allem unbe-
rechenbar ist. Die anhaltende Teuerung 
bereitet Monique die größten Sorgen. Seit 
meinem letzten Besuch haben sich die 
Preise für fast alles schon wieder verdop-
pelt. Doch es werden täglich neue Tiere 
abgegeben, Hunde, Katzen und auch an-
dere verletzte Tiere. Moniques wichtigstes 
Anliegen ist es derzeit, die Versorgung 
mit Medikamenten zu sichern.
	 Die Zahl der Esel im Tierheim ist 
von über 60 auf 32 gesunken. Einige der 
ausrangierten Arbeitsesel sind auf eine 
Eselfarm am Nil gezogen; manche, die 
ihr Leben lang auf den heißen staubigen 
Straßen geschuftet haben, unterernährt, 
schlecht gefüttert und ohne jemals tier-
ärztlich behandelt oder auch nur ent-
wurmt worden zu sein, haben trotz der 
liebevollen Behandlung bei Bluemoon 
nicht mehr lange gelebt. Einige mußten 

eingeschläfert werden, weil sie 
große chronische Schmerzen litten 
und unheilbar krank waren. Die 
Esel, die jetzt noch am Gnadenhof 
sind, können das Leben sichtlich 
genießen. Endlich! Dank der Ent-
salzungsanlage, die wir mit vielen 
SpenderInnen mitfinanziert haben, 
ist immer genügend Trinkwasser 
vorhanden. Sie funktioniert wieder 
sehr gut, nachdem eine neue Was-
serpumpe nachgekauft wurde. Diese 
läuft nun wieder Tag und Nacht, denn 
ohne Wasser kein Leben, vor allem nicht 
hier in der Wüste …
	 Auch ein paar verletzte Wildtiere sind 
jetzt hier. Ich erlebe die Freilassung eines 
gesund gepflegten Milans mit, der in der 
Wüste gestrandet war. Und ich lerne einen 
entzückenden jungen Wüstenfuchs ken-
nen, der gerettet wurde und nun fröhlich 
mit einem Hundewelpen spielt.

Tag zwei in der Altstadt  
von Hurghada
Tag zwei in der Altstadt von Hurghada
Wir machen eine Taxi-Rundfahrt durch die 
Straßen. Ich will mit eigenen Augen sehen, 
ob die armen Arbeitsesel wirklich weitge-
hend aus Hurghada verschwunden sind, 
wie das ja vor zwei Jahren von der lokalen 
Regierung angeordnet worden ist. Damals 
haben die Behörden viele Arbeitsesel be-
schlagnahmt und sie danach einfach vor 
dem Tor des Wüsten-Gnadenhofes von 

tiere. Hier werden sogar „Besitzertiere“ 
kostenlos behandelt, vorausgesetzt, die 
Halter sind arme Leute oder haben ein 
Straßentier aufgenommen. Allein heuer 
sind schon mehr als 800 Straßenhunde 
und -katzen kastriert und etwa 1500 
weitere Tiere behandelt worden, darunter 
auch aufgefundene und verletzte Wild-
tiere. Das ist eine unglaubliche Leistung. 
Alleine für die nötigen Medikamente 
braucht Monique ca. 3.000 Euro pro 
Monat. Was diese Tierklinik in Hurgha-
da ebenfalls dringendst bräuchte, wäre 

eine geeignete und genügend große 
Quarantänestation. Das derzeitige 
Provisorium ist heillos überfüllt 
und in hygienisch bedenklichem 
Zustand, ich mache mir deshalb 
große Sorgen. Vor dem Einschla-
fen überlege ich, wie ich diese ver-

Seit 2009 unterstützen die 
SpenderInnen von ANIMAL 
SPIRIT das „Bluemoon Ani-
mal Center“ in Hurghada. 
Ursprünglich ein reines 
Projekt für ausrangierte 
Arbeitsesel, leben im Wüsten- 
Tierheim heute auch viele 
ausgesetzte Haustiere. Aber 
noch viele mehr streunen 
hilflos durch die Straßen 
Hurghadas. 

Seit kurzem lebt ein Fennek bei Blue-
moon, der verletzt aufgefunden wur-
de. Der etwa dackelgroße Fennek oder 

Wüstenfuchs (Vulpes zerda) ist der kleinste 
aller Wildhunde und bewohnt die Sand-
wüsten Nordafrikas. Seit der Jungsteinzeit 
wurde er als Nahrungs- und Felllieferant 
gejagt. Heute ist er in Ägypten geschützt, 
es kommt aber immer wieder vor, dass 
Jungtiere als Haustiere gehandelt werden. 

In Freiheit leben Fennek-Paare mit ihren 
Jungen als Familien, größere Geschwister 
helfen bei der Erziehung. Die sehr sozialen 
Fenneks legen unterirdische Bauten an. Ihr 
Körper ist perfekt ans Überleben in der Wü-
ste angepasst. Dank der großen Ohren hört 
der Fennek jede Regung von Beutetieren. 
Die Nieren sind darauf ausgelegt, hoch-

konzentrierten Urin zu filtern und dabei so 
wenig Wasser wie möglich zu verbrauchen. 
In freier Wildbahn müssen Fenneks nichts 
trinken, ist genug Wasser da, trinken sie 
aber gerne. Sein Herz ist in Relation zu 
seiner Körpergröße sehr klein. Unterhalb 
von 35 °C Außentemperatur atmet der 
Fennek mit 23 Zügen pro Minute. Wird es 
wärmer, kann sich die Atemfrequenz auf 
bis zu 690 Atemzüge pro Minute steigern. 
Die Blutgefäße in den riesigen Ohren und 
den behaarten Fußsohlen werden bei Hitze 
erweitert, um möglichst viel Wärme nach 
außen abzugeben. 

Der Allesfresser jagt und verspeist Insekten, 
kleine Nagetiere, Eidechsen, Skinke, Geckos 
sowie Eier und kleine Vögel. Außerdem 
Früchte und Pflanzenknollen. Wild lebende 

Fenneks werden 6–10 Jahre alt, in 
Gefangenschaft werden sie bis zu 
14 Jahre alt.Bitte spenden Sie, damit die Tiere 

weiter behandelt werden können!

Am dritten Tag Besuch in 
Moniques Tierklinik
Heute erlebe ich wieder einmal, was es 
heißt, ein Herz für Tiere zu haben und 
einfach zu tun, was getan werden muß. 
Auch wenn einen alle für verrückt halten. 
Monique und ihr ägyptischer Mann sind 
wirklich unglaublich: Sie haben prak-
tisch ihr ganzes Privathaus in Hurghada/
Stadt in eine Tierklinik umgewidmet und 
umgebaut. Keine Ahnung, wo sie selbst 
schlafen. Praktisch jeder Raum dient 
mittlerweile der Behandlung und Unter-
bringung verletzter Hunde und Katzen, 
die meisten Streuner. Selbst das kleinste 
Zimmer ist voll mit rekonvaleszenten, 
frisch operierten oder Quarantäne-Tieren. 
	 Monique betreibt so mit mittler
weile vier TierärztInnen, die in Zweier-
teams arbeiten, die einzige funktionie-
rende Tierklinik in Hurghada, noch dazu 
mit Gratis-Behandlungen und Kastrati-
onen für unzählige arme Straßen-

Deshalb hat Monique Carrera 
neben der Betreuung der Esel 
die Erste-Hilfe-Leistung und 
Kastration von Streunern 
übernommen. Doch die an-
haltende Teuerung erschwert 
jede Arbeit für die Tiere.  
Dr. Franz-Joseph Plank 
machte sich vor Ort ein Bild 
von der Lage und berichtet, 
wie einfach und  
effizient  
geholfen  
werden  
kann.

änderte Situation daheim erklären kann, 
damit unsere SpenderInnen Monique 
weiterhin helfen. Zum Beispiel bei den 
Kosten für die Medikamente und die Ka-
strationen. Ich beschließe einfach darauf 
zu vertrauen, daß die Notwendigkeit die-
ser Arbeit gesehen wird. Denn Monique 
ist die einzige weit und breit, die etwas 
tut. Für jedes verletzte Tier, das hierher 
gebracht wird, macht es einen riesigen 
Unterschied, daß es hier behandelt wird, 
daß hier sogar versucht wird, für man-
che Tiere ein neues Zuhause zu finden. 
In diesem so gebeutelten Land und der 
ganzen schwierigen Situation stellt Mo-
nique konsequent sinnvolle Projekte auf 
die Beine. Ich bewundere ihren Mut und 
ihr Engagement.

Kleines Herz, aber Riesenohren

Vel eu dico augue salutandi. Ei vim elit soleat vituperata, 
vis no dicit delectus. Ex utinam similique Vel eu dico au-
gue salutandi. Vel eu dico augue salutandi. Ei vim elit soleat 

vituperata, vis no dicit delectus. 

Monique „abgestellt“. Gezahlt haben sie 
natürlich nichts, als ob die Tiere sie nichts 
angingen. Die Rundfahrt heute hat mich 
dann doch überrascht. Tatsächlich sehen 
wir kein einziges Eselfuhrwerk mehr. Wo 
noch vor zwei Jahren viele unterwegs 
waren, benutzen die Leute jetzt vor allem 
kleine Motorrad-Transporter mit Ladekar-
ren. Das ist zwar nicht so umweltfreund-
lich, aber wenigstens müssen keine ge-
schundenen Esel mehr Gemüse, schwere 
Säcke, Holz, Müll oder Waschmaschinen 
durch die heißen Straßen ziehen.

Vel eu dico augue salutandi. Ei vim elit soleat vituperata, vis no dicit delectus. Ex 
utinam similique Vel eu dico augue salutandi. Vel eu dico augue salutandi. 

Vor allem Medikamente werden jetzt dringend gebraucht
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Das haben wir 
schon gemeinsam 
geschafft

 

 

Bitte Spenden: Für ein  
Erste-Hilfe Paket im Wert  
von 27 Euro

Online-Spenden unter: www.animal-spirit.at · Spendenkonto Österreich: IBAN: AT82 6000 0000 7569 4953,  
BIC: BAWAATWW · Spendenkonto Deutschland: IBAN: DE89 7109 0000 0000 2859 43 · BIC: GENODEF1BGL

Wundversorgung
Viele Streunerhunde und –katzen 
kommen mit Verletzungen in die 
Bluemoon Tierklinik. Ihre Wunden 
werden behandelt und sie werden 
geimpft, um ihr Immunsystem zu 
entlasten. Auch das Entwurmen ist 
wichtig, um ihnen ihr Leben zu 
erleichtern.

Kastration
Je weniger streunende Hunde und 
Katzen es auf den Straßen Hurg-
hadas gibt, umso besser sind ihre 
Chancen, durchzukommen. Das ist 
für die vielen ehemaligen Haustiere 
besonders wichtig, die erst lernen 
mußten, ohne Menschen zu über-
leben.

Quarantäne
Behandelte Tiere brauchen Erho-
lung, müssen sich ausruhen und 
zu Kräften kommen. Manche ein 
paar Stunden, manche ein paar 
Tage. Dafür braucht es aber hy-

gienische Standards 
in der Quarantäne-
station und vor allem 
mehr Platz.

Seit unsere SpenderInnen Monique Car-
rera und Bluemoon unterstützen, gibt es 
aus Hurghada nur von tollen Fortschrit-
ten zu berichten. Besonders wichtig war 
vor allem die Entsalzungsanlage, deren 
Kauf und Aufbau wir mit unseren Spen-
derInnen ermöglicht haben. Das bedeu-
tet heute wertvollstes Trinkwasser für 
Menschen und Tiere und Bewässerung 
für gut 100 schattenspendende Bäume, 
die gepflanzt wurden und die Möglich-
keit, selbst Futterpflanzen anzubauen. 
Teures Futter muß kaum noch zugekauft 
werden. Die Pumpe der Entsalzungsan-
lage läuft Tag und Nacht und mußte vor 
kurzem erstmals ausgetauscht werden, 
jetzt läuft alles wieder. 

Nicht nur Eseln wird geholfen
Während die Behandlungs- und Klinikarbeit für die Esel sich auf ein 
stabiles Maß eingependelt hat, ist die Kastrations- und Behandlungs-

arbeit für Straßenhunde und -katzen in Moniques Tierklinik in Hurg-
hada hinzugekommen. Warum sie sich jetzt auch darum kümmert? 
Sie kann diese Tiere nicht im Stich lassen, das ist in ihrem „Weltbild“ 
einfach nicht vorgesehen. Und in dem von ANIMAL SPIRIT auch nicht. 

Ich glaube, Sie verstehen das. Ich habe mich vom großen Nutzen der 
Tierklinik überzeugt und bitte Sie, auch diesmal wieder zu spenden.

Im Wüsten-Tierheim leben heute
32 Esel, 1 Kamel, 1 Pferd, 1 Muli, 2 Schafe, 92 Hunde,  
85 Katzen, ca. 50 Gänse und Enten, 5 Schildkröten,  
2 Grüne Meerkatzen, 1 junger Wüstenfuchs

Gehege und überdachte Unterstände 
wurden gebaut, eine ein- und aus-
bruchsichere Umzäunungsmauer um 
die große „Wüsten-Oase“ wurde vor 
kurzem fertiggestellt. In ihrem Privat-
haus in Hurghada Stadt haben Monique 
und ihr Mann Salah eine bestens funk-
tionierende Tierklinik eingerichtet, um 
auch vielen Streunern und den Tieren 
armer Leute helfen zu können. Dort 
arbeitet europäisches und ägyptisches 
Personal, aber auch immer wieder frei-
willige fleißige HelferInnen aus Europa.

Vel eu dico augue salutandi. Ei vim elit soleat 
vituperata, vis no dicit delectus. Ex utinam 
similique

Vel eu dico augue salutandi. Ei vim elit  
soleat vituperata, vis no dicit delectus. 

Bitte spenden Sie, damit Bluemoon auch  
mit den aktuellen Aufgaben möglichst vielen  

Tieren helfen kann. Herzlichen Dank!


